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Vom Laten ZU Dıakon

Heimerls Betrachtung über den Begriff CC Lale» VOI- Priestertum der Gläubigen eigentlich ine Fiktion
dient CM ihrer  S Klarheit un: difterenzierenden ist bzw. mehr Postulat ist als Wirklichkeit. Ledig-
Behutsamkeit gyroße nerkennung. Für den icht- ich einige Sekten kennen keine Ämter. In den OT_O-
katholiken ist und bleibt bei dl eglicher Interpretation Beren Glaubensgemeinschaften (selbst WE AUS-

des Laientums der schier unentwirrbare Knoten, 1n nahmsweise mit «außerordentlichen Gaben» ein
dem sich einerselts ; A geforderte Fachkundigkeit eCc Z Predigen us verbunden WIfr| ist
mi1t empfangener el ZU geistlichen Stand urchweg jede Gemeindetätigkeit dem Prediget,
verbinden un dem anderselits unentrinnbare dem res  er oder dem Diakon anvertraut. Unter
Nichtfachkundigkeit, Profanität und Passıivität 7C- bestimmten Notumständen («Gott braucht Men:-
genüberstehen. Warum wurde dies erst VOI kurzem schen») Mas LL1A  - auf den nichtordinierten 1a1len
auch einer rage die tche ” Die Antwort zurückgreifen; ber die ege. ist das nicht. Jedoch
muß H. lauten: Weıil erst VOLT ga nicht langer werden uch in der protestantischen Welt neben
e1it der Latie uch in relig1ösen ingen als mündi- den alten AÄmtern LCUC Dienstämter anerkannt.
OCI, selbstverantwortlicher un handlungsfähiger EKs liegt der Art der Arbeit, die diesen Am:
ensch anerkannt wurde (das Bild VO Hiıirten und tern wird, daß ine spezifisch theologische
Herdenschaf ist unannehmbar geworden), während Fachkundigkeit nicht nötig un die relig1öse Bıil-

dung und Formung durch Katechese un Bekennt:gleichzeitig 7zweiliter Aspekt immer wieder und
recht vielseitig auf seine Mitwirkung angesprochen n1s ausreichend 1st aber das kann nicht en, daß
wird, nicht 1Ur 1n Sachen der Verwaltun und Or- solche Gemeindeglieder auf dem ihnen ANveritrau-

ten Gebiet « Lalen» se1in en, INa sich nNnunganisation, sondern auch in geistig-geistlich-reli-
x1ösen Bereichen W/1e Unterricht, Vereinsleitung, relig1öse Kinderarbeit oder Frauenbildung,
manchmal uch Verkündigung und Seelsorge (wo- Führung iner Arbeitergruppe oder Beratung für
her die Einrichtung bzw. die Erneuerung des Dia- Arbeitgeber, so71ale Hilfeleistungen oder aka;
konats) Ks scheint also, daß derartige Laienarbeit demische Gemeindearbeit handeln Dies entspricht
hohe Qualität en kann. Kın dritter Aspekt 1n dem, Was Heimer]l in seinem Artikel die «pOSsit1ve»

Seite des Lalientums nenn: Da ist dann der Geist-dieser Entwicklung ist der Mangel Geistlichen,
sowochl 1n der katholischen als uch in den TE- liche Latle! Kr kann ein Weihewort sprechen, Iann
stantischen rchen, daß außerdem scheint, mM1t der Gemeinde als Liturge die Messe feiern, aber
als ob erst die Not die Kirchen auf die hier egen- seine Autorität reicht nicht weiter als das Gebilet,
den Entwicklungs- und Hilfsmöglichkeiten ZC- auf dem fachkundig und für das autorisiert ist.

Hinter diesen Formen aktiıven Latientumsbracht hätte. Kın Apostolat der Lalen immer
mehr Fachkenntnis, Hingabe, aktive Beherrschung liegt natürlich uch ine überaus wichtige un in die
und Wirklichkeit geistigen Lebens VOTIA4US, als mit 1efe des religiösen Lebens hinabreichende Veran-
demWort A1le überhaupt vereinbart werden kann; derung 1m Auf bau un 1in der Wesensbestimmung
der veränderte Sprachgebrauch hat Ja aus dem Latl- VO  - Gemeinde un C das wachsende Sen:

dungsbewußtsein in einer immer unchristlichereinen Nichtfachkundigen, unter Umständeno
einen Dilettanten gemacht, ber Hingabe oder einen werdenden Welt; das wachsende Bedürfnis nach
relig1ösen Sinnzusammenhang berücksichtigt die- Sinngebung des täglich gelebten, Ur Beruf und

Freizeit beherrschten Daseins.SCI Sprachgebrauch überhaupt nıcht.
Aufprotestantischer Seite ist, AausSs eigenem rch- Wenn also heute ine Theologie des Latien gefOf-

lichen Zusammenhang, ine ganz andere Erkennt- dert wird, wird eigentlich ine Theologie der
nNn1s gewachsen: daß das sogenannte allgemeine (vornehmlich sozlalen) Ämter gefordert und eine
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neu«C ormulierung der Eccelesia militans 1n einer — mehr als ale Und SC  ch WIT. die relig1öse
genannten postchristlichen Welt Gefordert wird un! theologische Perspektive eines olchen aktiven
e1inNe Auswirkung des Schema Christseins in einem tieferen Durc  enken

Wer dies für ine Izu weit voranschreitende un TIahren der Gestalt und des erkes des COChri1-
Verweltlichung hält, hat I, die heutige Situation stus-Diakonos gefunden. Sollte darin für eine
des Christentums och nicht ausgelotet. ber sakramental-gläubige rche, WI1IE die römisch-ka-
Berdem unterschätzt ang un! Tiefe der tholische ist, vielleicht ein Anl  > egen, der Fuß-
dieser Latenarbeit erforderlichen biblischen Schu- waschung Joh 0 den enrenvollen 4tz geben,
lung; denn in der Kenntnis der und dem darin der dieser eLtwaAas stiefmütterlich bedachten and-
wurzelnden lebendigen gläubigen Umgang mit der lung der Kirche Christ1 Rechtens zukommt ”
Heiligen Schrift liegt das erkmal C  er un:!
gemeindlicher Latenarbeit. [ )as soll natürlich nicht rof. V  = Holk war Beobachter IM Vatikanischen
eißen, daß für viele ufgaben ine tiefere weltan- Konzil für die Internationale Vereinigung freier hri-
schauliche un kirchenkundliche Bildung getrost sten (Assoclation internationale du christianisme 11-
en darf£! ber dadurch wird der ale 4annn eben beral).

Charles Davıs

Theologie des Latilen

Nur einem begrenzten 'Teıl ist die Theologie des ten, e1 kann aber das Umschreiben VO allge-
alen VO:  n abstrakten, allgemeingültigen Prinzi- meinen, nichthistorischen Prinzipien Nur ein Teil
pien bestimmt. Mehr enn Analyse und Einord- des erkes se1n.

Wenn das Problem des Status und der FunktionNnun abstrakter Konzeptlionen, ist S1e. theologische
Reflexion der konkreten, institutionellen truktur des Lalen 11UI isoliert behandelt wird, ist unlös-
der IC| Diese Struktur, in der einige Züge sich bar. Papsttum, Episkopat und Presbyterat sind
immer gleich gEe  S  en sind, ist 1immer historisch ebenso w1e das Latitentum historische1in ihrer
mitbedingt un kannn sich äandern. SO sozialen Struktur, der präzisen Abgrenzung ihrer
ziemlich verfehlt se1in, anzunehmen, se1 asselbe, Funktionen un: 1n der Art ihres Gelebtwerdens
das unveränderliche Wesen des Laien-Status de- Als so7ziale Körperschaft mit institutionellem Cha-
finieren, un se1ine konkrete Rolle umre1ißen. rakter existiert dieTenie als einWesen, das 11UI

Der gegenwärtigeandel in der Position des Lalen VO  . ufälligen, vorübergehenden Formen berührt
innerhalb der IC und 1n der Diskussion ber wird. Was existiert ist vielmehr eine spezifische, hi-
ese ist 1Ur ein Teil des groß angelegten ber- storische Realisierung dieses Wesens. Das gilt für
Sangs, der die gesamte truktur der Kirche be- alle ihre institutionellen [Dienste und Funktionen.
trifit. Die Kirche wirft 1L  - schrittweise eine uülle Das Problem ist heute ebenso sehr ine rage ach
Von sich, die S1e Jahrhunderte lang kleidete un:! der SECENAUCH Rolle des ordinierten Diener der Kir-
tastet sich auf einem Weg in eine NCUC cHe; Ww1Ee eine rage nach der 11  ‚u markierten
soziologische Lebensweise hinein, die der .11- Rolle des Laten. Es geht €e1 immer ein un:
wärtigen Situation aNSCMCSSCHNCI ist. Das igentli- dasselbe Problem, nämlich die Adaption der ZC-
che Problem ist, Sanz konkret die eigentlichen ek- samten Institution die moderne Welt
klesialen Formen un Funktionen herauszuarbei- Wenn mMNan 11UT VO  - einem Verständnis des
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